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Der prakttfche Werty einer 
Steuerverweigerung. 

II. 

Marburg, 25. Februar. 

Berweigert das AbgeordnklenhauS die Steu­
er«. so »vird die Regirrung nicht einen Augen» 
blick säumen und zur Auflösung schreiten. 

Die nächste Folge ciner solchen Verweijjerung 
lvüDt für die Mehrheit, daß fie sich mit einrm 

tA«<rust an das Bolt wendet, ihten Beschluß 
techlserligt und zur Nichtzahlung auffordert. Zur 
Bersassung dieses Schriststücke« im Abgrordnctcn-
hause wird die Regierung den Mitgliedern keine 
Zeit mehr lassen; mögen diese Herren darum 
erwägen, daß sie nach der Auflösung nicht mehr 
«averantwortlich sind, daß sie dem Gesche unler-
liegen, wie andere Slaalsbilrger und daß dies.s 
Gesej^ nur die Berüssentlichung der parlamenta 
rischen Verhandlungen de» VibgeordnetenhaustS 
gestatten muß. 

Mit dem Strasgesej^e aus den Zeiten Bachs, 
au.welchem die jetzt verdrängte Partei während 
ihrer Herrschast keinen Buchstaben geändert, und 
mit dem Gesetze über die „Freiheit" der Prisse. 
welches wir dieser Partei orrdanken. das heißt: 
aus Vollkommen gesetzlichem Wege kann und wiro 
die Regierung den Aufruf wegen. „Störung der 
inneren Ruhe" unterdrücken. In durchaus gesetz­
licher Weise entscheiden dann über die Beschlagnahme 
nicht Volksrichter, sondern Richter, welche die Re-
gieruvg ernannt und über die Hauptsache uNhei-
len nicht Geschworne, sondern Staatsrichter und 
traft des „objektiven Verfahrens." mit welchem 
das Abgeordnetenhaus immer so herzlich einvcr 
standen war. trisft der vernichtende Schlag nur 
das Schriftstück —- die Berfafser bleibtn unbe-
h'lligt. Oeffeniliche Blätter, welche daS gleiche 
Wagniß unternehmen, erleiden daS gleiche Schick­
sal — von Rechtswegen. Polittsche Brreine, 
die sür die Verweigerung der Steuern thätig sein 
»vollen, werden ausgelöst — Volksveriammlmlgen 
zu diesem Zwecke werden verboten. Die Rück­
sichten auf Ruhe und Sicherheit erlauben, ja! 
gebieten diee nach dem Gesetze über das Verelns-
und Versammlungsrecht, welches nur durch die 
Mitwirkung des Abgeordneterihauses geschaffen 
»Vörden. 

Die Regierung aber, die zur Vertheidigung 
ihrer Maßregel vor da« Volk hintritt, ist durch 
kein Gesetz daran gehindert und wird sich mit 
der Zwangslage des Staates enlschuldigen. Sollen 
die Gegner des Abgeordnrttnl>auseS vielleicht sür 
dieses einstehen? Werden die Anlzänger dtssell>en 
den Muth haben, ihre rechtlichen Vldei'kkn zu 
äußern und thatsächtlich zu bekunden? 

Die Berlveigerung der Steuern von Seite 
der Pflichtigen läßt sich jetzt in Oesterreich prak« 
tisch nicht durchführen. Das österreichische ^-^'olk 
ist zu einer solchen Bewegung nicht vorgeschult, 
ja! noch nicht einmal an den Gedanken geivöhnt. 
Das Abgeordnetenhaus l,at. zehn Jtilzre lang die 
günstige Gelegenlieit unbeniitzt verstreichrn lassen; 
eS war ja überglücklich, nur sagen zu können: 
das Volk bezahle nur jene Steuern, welche die 
Vertreter bewilligt! Vom Rechte der Berivei-
gerung, welches im S^elvilligungSrechte enthalten 
ist, mögen diese Herrea vielleicht geträumt liabcn; 
sie vergaßen aber die Deutung sür das wache, 

nüchterne, ernste, sorgenschwere Leben dcS Volkes. 
Dem Pflichtigen liegt ganz und gar nichts daran, 
wer ihm die Steuer ausbürdet — Vertretung oder 
Regittung, was er fordert und »vaS bestimmend 
einivirkt aus seinen Willen, das ist die Vermin-
dclu»ig der Last, die gerechte Vertheilung; aber 
d.is glühendste Sehnen. daS begründetste Verlan« 
blieb ungestillt. Das Abgeordnetenhaus, wie es 
bisher gewesen und noch zur Stunde ist, findet kein 
Vertrauen mehr im Volke, welchem e^i durch die 
Schuld dieses Hauses vollkommen gleich gilt, ob 
die Steuer gezahlt lverdrn muß in Folge eimS 
Gtsftz S oder einer Verordnung. 

Dieser snne Unterschled kann aus der lichte»», 
rcien Höhe des Lebens gemacht »Verden in 

dtr Tiefe aber, »vo das Herz vor Kummer bangt, 
wo die Sorge das Haar bleicht daS Antlitz snrcht. 
den Blick verdüstert ... in der Masse »Verden 
wir dadurch nicht beirrt, fühlen unS gar nicht 
gerührt — um so »vcniger. als wir die überzeu­
gende Gewißheit ljaben, daß daS Abgeordneten-
ljaus dieselben Steuern, »velche d»e unparlainen-
tarische Regierung im Falle einer Veiiveigerung 
aueschreibt, mit Freuden bewilligt hätte. 'lvenn 
nur ein Ministerium auö dem Kreise der Ver-
trrt^r dieselben beantragt — ja! diese Vertreter 
wüid.n noch sür höhere Lasten stimine». wenn 
nur ihre Regieruikg eS verlangt. 

An das franjöstsche Wotk und 
seine Werttetung. 

(Schluß). 

„Wie sehnlich wünschten wir, all' diese <Zr-
innernngen der Vergangenheit begraben zu kön­
nen. Aber »1e sind leider nur von einer zu le­
bensvollen Bedeutung sür die Jetztzeit. Ihr. 
denen man das deutsche Volk. dieS Volk, das dem 
Kultus der Literatur, der Künste, der Wisse»»-
schasten ergeben ist. als eine „Horde von Bar­
baren", als die „Söhne Atlika'S" darstellen will — 
ihr, denen man dasselbe als eine Rotte von Ein­
dringlingen und als grimmige, nach GeliietSver-
größernng gierige Eroberer zeichnet, könnt ihr 
vergessen, daß sich bei uns wahrend eines halben 
Jahrhunderts keine Stimme erhob, u»n Länder 
zurückzuverlangen, die zur Zeit unserer Schwäche 
UNS durch verrätherische Ueberrajchungen entrissen 
worden »varen? Könnt ihr vergessen, daß die 
deutsche Demokratie, indem sie die Sache der 
Volksfreiheit über AlleS stellte. stctS taub zu sein 
schien gegen jene unglanblichrn Herausforderungen, 
die aus den Reihen der liberalen ui»d demokra­
tischen Partei in Frankreich erschollen? 

Äst es nicht eine Thaisache, daß, während 
mit A»»snahme einiger edler Herzen unter euren 
repnlilikanischen Parteiführern die ungeheure Mehr-
heil aller eurer Parleien die „natürliche Grenze" 
de« Rheins als ein Recht eureS Landes gepre-
digt hat, die deutsche Demokratie niemals zur 
lZrwiderung die Frage deS Elsasses «»»regte, nie-
»nalS von jener wahrhaft NtNürlichen Markscheide 
der Vogesen sprach, »velche »ni» dem VolkSthu»l»e, 
der Sprache und der alten Geschichte zusaminen-
trifft und in Wahrheit den srakizösischen Slainm 
vom deiltschen trennt? Hat nicht die deutsche 
Deinokratie stets ihren Wunsch zu elkennen gege-
btN. diese Dinge ruhen zu lassen? Nicht sie strebte 

nach Wiedereroberung. Wie hart war eS sür uns, 
nicht eine gleiche Haltung auf eurer Seite anzu­
treffen ! 

Ohne sich darum zu kümmern, daß seit Jahr­
hunderten die Rheinprovinzen zu Deutschland ge­
hörten. ohne die Wünsche der in Ursprung, 
Sprache und Gesinnung deutschen Bevölk-rung 
irgendwie zu achten, hat man uns jenes Gebiet 
entreißen wollen, das dreimal größer ist, als das 
Elsaß — lediglich um daS Werk der Beraubung 
zu vollenden, das am oberen Laufe des Rheines 
iiegonnen »vorden war. Und »vie immer, hat 
man get»laubt, sich der durch einen inneren Krieg 
ill Deutschland gebotenen Gelegenheit bcdie»»tn zu 
können. Di«enigen. welche sich mit all' ihrer 
Kraft dem Dyl'asttnstrejte von 1866 widersetzt 
hai)e»». »Verden nicht beschuldigt werden können, 
aus dem Gesichtspunkte eineS fürstlichen Hofes 
den Zwist zu betrachten, der nach Sadoiva plötz­
lich sich zwischen Frankreich und Preußeu erhob. 
Aber wie sehr wir a»ch stets Gegner jeneS Krie­
ges gelv^stN sind, der die nationale Ausammen-
gehörigkeit nnsereS LandeS auseinanderbrach, und 
fest, wie wir dem republikanischen Grundsatze zu-
gtthan sind und bleiben — niemals haben wir 
geglaubt, daß der Fremd« aus unseren Spaltun-
gen ein Recht der Eroberung ableiten könne. Die­
ses Recht aber ist selbst von französischen Demo-
kralen für euer Land »n Anspruch genommen 
worden, und daS Herz blutet unS, in der Vor-
derreihe der Männer, die unter dem Vorwande 
einer „Rache sür Sado»va" nach dem Anschlüsse 
rheinischen BodenS begehrten, ein Mitglied der 
Regierung der LandeSvertheidigutlg zu erblicken. 

Welchen Schmerz empfand man nicht bei 
uns, als sich in eurem gesetzgebenden Körper nicht 
mehr denn zehn Mitgliederfanden, »velche LouiS 
Napoleon die Mittel zur Kriegsührung gegen un­
ser Land verweigerten, und daß diese Minderheit, 
welche nicht einmal ganz aus Demokraten bestand, 
schließlich aus eilten einzigeu Mann zusammen-
schrmnpste! Welch' trauriges Schauspiel, republi­
kanische Blätter dem Landesunterdrücker sagen zu 
hören, seil» Sieg würde den Angriff gegen Deutsch-
laud rechtfertige»», uud Andere, nach einem mehr 
scheinbaren als wirklichen Widerstände, ihre Zu-
stimmung zu jener Eroberungs-Politik mit einer 
Fröhlichkeit des Herzens geben zu sehe»», welche 
voll Verachtul»g für unsere Nation ivar! 

Und nach dem Sturze deS Tyrannen, ,velche 
Verblendung derer, welche die Regierungszügel 
ergriffen hatten! 

Dann geschah eS ja. daß man einen ..Ra-
chekrig" gegen den Eindringtlng ausrief. Dann 
geschah es. daß man einem liesbeteidlgten Volke 
zu wissen gab, auch nicht Ein Stein der Festun-
gen solle geopfert werden, die als AuSgan.^Spnnktc 
des Angriffes gedient hatten. Dann umarmte 
man sogar „unseren ruhmreichen Bazaine". eines 
der ruchlosesten Werkzeuge deS ziveiten Dezemtier! 
Ein Gesühl der Beklemmung bemächtigt sich der 
Brujt bei dem Gedanke»», daß eS demokratische 
Stimmen waren, die so in Frankreich sprachen 
unter den Beifallsrufen ihrer Partei. 

Volk und Landesvertreter von Frankreich! 
In Gegenwart dieser lisklagensiverthen Ereignisse 
wäre es der Gipfel der llngerlchtigkeit. ivolltet 
ilir die deutsche Nalion einer unersättlichen Be­
gierde anschuldigen. Neii»! mir, deren inniger 
Wunsch es gewesen, die Grenzfragen zwischen delt 
beideu Wlkcrn nicht zu berühren, wir könnet^ 
ttim»nermehr zugestehen, daß nnser Volk verant-



worllich sei für den Tang, den die Dinge nun 
genommen hc^ben. Will nicht Frankreich tttvci 
behaupten, stctö im Rkchtc zu sein; will eS nicht 
clwa für sich das Borrecht in Anspruch nehmen, 
Eroberungen zu voÜzieden. »ven« eS siegreich ist, 
dagegen keine Bürgschaft zu leisten, wenn eS in 
einem ungerechteuvrisc von ihm unternommene» 
Kriege unterliegt — so wird Jedermann anerkew 
nkn müssen, daß die Wagschale des Rechtes dies­
mal aus Deutschlands Seite nei^ 

BergtbevS erhöbcn heut Männer unserer 
Partei ihre Stimme gegen den Gedanken einer 
lolchen Sicherung, wie fie fast von dcr Gesammt-
heit des deutschen Voltes verlangt wird. Stellt 
euch für einen Augenblick an unseren Plaß! 
Dtnkt, ihr hättet während Jahrhunderten kriege-
ljsche Einfalle zu erdulden gehabt; ihr lzattet Pro­
vinzen verloren, die von französischen Bevölkerun-
gen bewohnt sind; es hätten diese Plovinzen 
wiederholt als AngrisfSbasis gegen euch gedient; 
endlich aber, nach einem abermaligen Ansturm 
des Frindts. seiet ihr siegreich gewesen. . . . 
was thätet ihr? 

„Aber." sagt man, „eS ist nicht der Wunsch 
dieser Bevölker»ckgen, mit dem deutschen Stamme 
wieder vereinigt zu werdenl" — „Ah." erwiderl 
man bei uns. „es war auch nicht der Wunsch 
unserer rheinischen Bevölkerunge«, mit Frankreich 
verbunden zu werden; gleichwol hat m>m sie uns 
entreißen wollen!" — „Und dann," fügt man 
hinzu. .,hot man nicht rhkinpfalzische Bevölkerun­
gen gesehen, die, über ein Jahrhundert mit Frank« 
reich vereinigt, doch wieder, nach 1815, im Laufe 
einiger Jahre patriotisch deutsch wurden?" 

Nicht eine vereinzelte Meinung sprechen wir 
hier aus; wir wiederholen nur eine solche, die 
allgemein feststeht. Wozu übrigens eine Frage 
erörtern, die nicht der Entscheidung eines Tribu-
nals unterliegt? Frankreich, auf Eroberung aus-
gehend, hat Berufung ans Schwert eingelegt; 
diese Berusung ist gegen dasselbe ausgeschlagen. 
Die Schrecken eines bis zum Aeußersten gcführ 
len Krieges erfüllen den Geist mit Düsterkeit; 
aber wir wissen auch, daß die Ration, der wir 
angehören, unerschütterlich entschlossen ist. ein 
Programm durchzuführe», das von ihr als ein 
unbestreitbares Recht betrachtet wird. Darum 
beschwöre« wir euch, die wir einen unaussprech­
lichen Schmerz fühlen, die Sache der Republik 
bedroht zu sehen, nicht einen Kampf fortzusetzen, 
der außer dem einmal unvermeidlich gewordenen 
Opfer auch den Verlust der kaum gegründeten 
Freiheit nach sich ziehen würde. Zeder ruhig 
urtheilende Mann wird euch sagen, daß m eurer 
Lage der Greg auf dem Schlachtfelde nicht mehr 
möglich ist. <ks bedürfte des Wunders der Wie­
dererstehung eines Napoleon l., und selbst in die­
sem Falle des Auftretens eines neuen Kriegsge« 
nius würdet ihr durch seine despottschen Bestre­
bungen — in die Knechtschaft zurückgeworscu 
werden, und das Ganze würde mit einer Koali-
tion endiger». unter der ihr abermals unterläget! 

Kämpft daher nicht mehr gegen da» Unver-
meidliche an! Glaubt, daß Deutschland, welche» 
bei euch abermals eine nach dem Angriff streben-
de Regierung erwarten kann, nicht darum „bar-
bnrisch^' ist, weil es das Glück, die Sicherheit, die 
Ruhe seiner eigenen Bevölkerungen vor einrm, 
jeden Augenblick zu tiefürchtenden Ueberfall schlit­
zen wili. Seid sicher, daß eS i)ei uns viele edkl-
müthige Seelen aibt. welche die Freundschaft 
unter den beiden Nachbar-Rationen wiederherge-
steilt sehen möchten. Nehmt darum einen Friedm 
an, der es den Völkern ermöglicht, die Waffen 
niederzulegen und sich von neuem der Befestigung 
und der Gründung einer Freiheit zu widmen, 
deren man nöthig hat. bei euch lvie bei unS." 

Am Heschlchte des Tages. 
D i e  R e d e  S c h m e r l i n g s  i m  A b g e o r d ­

net e n h a u s e lvar ein lindernder Balsam auf die 
Wunden der geschlagenen Partei. Der Erßnder der 
BerwirkungSlehre und der zuwlirtendrn Politik, 
sowie Alle, die heute wiedcr vertrauend zu ihm 
ausblicke«, vergessen aber, d.iß sie die Wirren deS 
Tages mitverschuldet. WaS die Regierung beivo-
gen, Schmerling zum Piüsidenten deö Herren­

hauses zu ernennen? Wir lvif^en eS nickt, wir 
sehen nur, daß diese Ernennung die Gegner Ho­
h e n w a r t s  z u r  H ä l f t e  s c h o n  e i t t w a f f n e t ;  s i e  h o f f e n :  
so lange der Vater der Verfassung sein Kiad be­
hütet, ist dasselbe nicht verloren. Schmerling und 
sein ganzer Anhang im Herrenhause vermögen 
aber nicht, die Regierung an der Ausführung 
ihres Planes zu hindern — warum? Dank dem 
Schöpfer der Februarverfaffung und den Berbef. 
serern derselben kann jede Regierung in Oester­
reich durch killen auSgiebigen Herrenschub sich im 
Herrenhause eine zustiminende Mehrheit schaffen. 
Das Ministerinm Hohenwart wird doch von 
seinen ^Vorgänger» gelernt haben? 

D i e  s e r l i i s c h e  F r a g e  v e r d i e i i l  a u c h  d i »  
Aufmerksamkeit seiner Nachbarn, zumal O ster-
reichs und Ungarns im hohen Grade. Die Stim­
mung der Bevölkerung, nicht nur in Serbien, 
sondern auch in Bosnien, in der Herzogewina 
und in den schwarzen Bergen laßt den Brginn 
des Kampfes fast nicht mehr bezweifeln. Eine 
Belgrader Zeitung („Srbski Narod") versichert, 
daß in diesem Falle der deutsche Kaiser die Oester-
reicher und die Ungarn verhindern werde, sich zu 
Gunsten der Türkei einzumischen. Gras Bismarck 
habe der serbischen Regierung bereits die bestimm­
teste Erklärung gegeben. 

Rermifchte Stachrlchten. 
( N a p o l e o n  i l l l .  a l s  L a n d e  s v a t e  r . )  

Der „Rappel" veröffentlicht aus den geheimen 
Papieren deS Kaiserreiches eine Weisuiig. welche 
den höheren Offizieren der Pariser Besatzung für 
den Fall eines Aufstandes erthellt worden. Man 
ersieht daraus, wie Napoleon seine Stellung nach 
Innen zu befesiigen suchte und wie er die Sol-
daten nur zu dem Zwecke abrichten ließ, um ihn 
und seinen Throa gegen die L.,nbeskindcr zu 
schützen. Die fragliche Weisung befiehlt, daß 
die Truppen aller Waffengattungen, die beim er­
sten Zeichen der Aufregung in den Kasernen bereit 
stehen müssen, nnr wr militärischen Thätigkeit 
auSzuriicken haben. Die kleineren Wachtposten 
werden gkraumt uiid blos die größeren besetzt ge­
halten. Der im Trade höchste Offizier jeder Ka­
serne übernimmt den Obertitseht über die Trup-
pen. welche sich in derselben befinden und über 
den zugetheilten militärischen Bezirk. Er ist ver­
pflichtet. sich mit de« Hauptquartiere des Divi-
sions-Senerals und den benachbarten Kasernen in 
Verbindung zu halten, die Zusammenrottungen 
auseinanderzusprengen und den Bail von Barri­
kaden zu verhindern. Unter seinen Befehlen stehen 
auch die Polizeimänner dcs Stadtviertels, welche in 
Gruppen von fünf und sechs beivaffnet, die vsa 
den Militärwachen nicht abgegangenen Straßen 
zn durchftreiseu und »hm genau Bericht zu erstat­
ten haben. Die gesetzlichen Aufforderungen müssen 
l»ei der ersten Zusammenrottung erg hen; so wie 
ab-r die Feindseligkeiten iiegonnen habeii. macht 
die Truppe ohne Befehl von ihren Waffen Ge­
brauch. Jeder mit den Waffen in der Hand Er­
griffene ivird auf der Stelle erschösse». Der An­
griff auf eine Barrikade erfotgt im Laufschritt, 
ohne daß Feuer gegeben wir!'. Ist die Barrikade 
zu stark, um aus den ersten Anlauf genommen 
iverden zu können, so habe» die Truppen in die 
Häuserreihen rechts und links vor der Barrikade 
einzudrinijen und womöglich in den oberen Stock-
werten vorzurücke,,. deren Zivischenmauern weni­
ger dick sind und von ivo aus man die Berthe«-
diger besser beschießen tann. Wird ein Haus an­
gegriffen, so hat eine Reihe von Schützen auf der 
entgegengesetzten Seite die Fenster zu bewachen, 
w ä l j ' e n d  d e r  E i n g a n g  d u r c h  P e t a r d e n  o d e r  d u r c h  
Einsetzung von Hebeln gesprengt wird. Auch 
genügt oft ein gluitenschup >n das Schloß, um 
die Thür zu öffnen, wenn sie nicht von Innen 
verbarrikadirt ist. Wenn die Thür gesprengt ist, 
so stürzen sich die Truppen in da» Haus; ein 
Theil derselben eilt in das oberste Stockwerk, 
dessen Zwischenräume durchbrochen w.rdtn, iväh-
rcnd der übrige Theil die Gemächer durchsucht und 
Alles vernichtet. — Und einem solchen Scheu­
sal haben Viele — auch in Oesterreich — zuge­
jubelt! 

( F r a n z ö s i s c h e  B a h n e n  i »  F e  i n b e s -
h a n o.) Die Länge der Eisenbahnen, welche die 
Deutschen in Frankreich besetzt halten, beträgt nun 
über dreihundert Meilen; dreihundert Maschinen 
verkehren auf denselben, der Betrieb wird von 
dreitausend deutscheu Beamten ansgesührt. Um 
die Fahrmittel dtr deutschen Eisenbahnen weniger 
in Anspruch nehmen zu müffen. sind sechzig Ma­
schinen und zweihundertsünfzig Wagen um eine 
Millron Thaler angekauft worden. 

( N a h r u n g s w e r t h  v o n  K ä s e  u n d  
Fleisch.) Das pratt. Wochenblatt gibt eiNt Aus­
stellung der nährende» Bestandtheile in Käse und 
Fleisch und gelangt dabei zu dem Ergebnis,^ daß 
ein Psund Käse mit eintm Pfund Brod (aus 
gutem Mehl) lo nahrhaft sei, als zwei Pfund 
Fleisch. Der in England bestehende Berein für 
das Wohl der arbeitenden Klassen erklärt aber 
nach genauen Untersuchungen, daß die vorwiegende 
Ernährnng mit Käse filr die ländliche Bevölkerung 
nichl empfehleaSwerth sei. 

( T e l e g r a p h i s t i N N  e n . )  D i e  V e r w e n d u n g  
von Frauen beim Tele^caphendienfte beginnt auch 
in Ungarn immer häuftger zu werden. So lesen 
wir im „Zipsei^ Anzeiger," daß bei den Telegraphen-
ämtern in Kirchdorf. Wallendorf. Krompach und 
Göllnitz Frauen angestellt werden. »Wie dieses 
Blatt vernimmt, wollen auch von Lentschau und 
Kesmark mehrere Mädchen den jetzt in Ofen er­
öffneten Kurs mitmachen. 

( B i e r e r z e u a u n g . )  N a c h  d e r  a m t l i c h e n  
Zusammenstellung über die Verzehrungsfteuer im 
Jahre 1869 belief sich die Biererzeugung in 
Oesterreich-Ungarn auf fünfundvierzig Million«n 
Eimer. Brauhäuser gab eS damals: in Rieder-
Oesterreich 121, Ober-Oesterreich S83. Salzburg 
70, Böhmen 988, Mähren 257. Schlesien 67. 
Galizien 260. Bukowina 16. Steiermark 87, 
Kärnten 163, Krain 17. Küstenland 3, Tirol und 
Vorarlberg 139. Ungarn mit Siebenbürgen 291. 
Kroatien mit Slavonien 27. Militärgrenze 31. 
Der höchste Bierverbrauch entfällt auf Satzburg. 
Ober Oestei^reich und Böhmen; der geringste aus 
die B^ukowina. Ungarn, Militärgränze. Kroatien 
und Slavonien. Die Stciermärtec halten sich, 
ivie eS für Biertrinker am sichersten, in der Mitte. 

Marburger Berichte. 
( Z u  „ K a r n e v a l s  B e g r ä b n i ß . "  I m  

Bericht über den „Schluß des Faschings" ist ein 
D r u c k f e h l e r  z u  v e r b e s s e r n  u n d  z u  l e s e n !  n e u n ­
zehn Wagen und vierzehn Reiter. Die Zahl 
d<r maskirten und kostumirten Theilnehmer be­
lief sich aus dreiundneunzig. Die Anregung der 
Sache ging von Herrn Ronacher, Pächicr des 
Gasthofes „jum Crzh rzog Johann" aus, welcher 
die BorbereitUilgen mit Vorsicht und Ausdauer 
leitetete und die Feier auch dadurch ermöglicht»', 
daß er für alle gelieferten Theatereffekten die Gut-
l^rhang übernahm. Die Masken und Kostüme 
waren zum großen Theile prachtvoll und charak­
teristisch; als die hervorragendsten Darsteller iver-
den gtnannl: die Herren: Ronacher, General 
Bulnbum — Karl Scherbaum, sein Adjutant — 
Scheikl, Prinz Karneval — Karl Pachner, Groß-
hcrzogin von Gerolstein — Zivetler und Haas, spani­
sche Edellente — Lichtenstern. Blaubart Äger. 
Kart Moor — Rosen, Kapuziner — Gullav 
S c h e r b a u m ,  J o c k e y .  H e r r n  R ö d e r  g e b ü h r t  f ü r  
die Ordnung und Leitung des ZugeS volle An-
ertennung. Der Beifall.»velchen daS Unternehmen 
gesunden, h.tt die Veranstalter zu dem Entschluß 
gebracht, die Beivohner Marburgs uno der Um-
ilebnng im nächsten Jahre durch einen großartigen 
FaschingSzug zu erfreuen. 

( A u s  d  e m  a n d e r e n  L a g e r . )  I n  S t .  
Martin an der Drau isl ci', kaiholisch^tonserva-
tiver Vercl»» gegründet worden. 

(S ch a u b ü h tt e.) Am Donnerstag gc-
langte der „Parlscr Taugenichts" zur Aufführung. 
Trotz des leeren HauseS wurde mit größter Ans-
mersamteit gespielt, n.rmentlich von Seite deS Frl. 
l^aninS (Titelrolle) und deS H.rrn DirettorSRo 
eiifeld (General Morin) Vorgestern ging zum 
Vortheile deS SchauipiclerS Herrn Lignory „Kai­



ser Maximilian I. oder der Aürstenmord in Mt-
xito" von O. E.Eirich übkr die Bretter.— Die 
Szenen sind ohne inneren Zusammenhang aneia-
ander gerecht und scheint der Dichter im Wahnt 
zu leben, haarsträubende Schilderung und am 
Schluß ein Mord sei auch ein Kunstgtnuß. Ge-
spielt wurde diesem Machwerk vollkommen ent­
sprechend und hatte zumal der Soufflcr wieder 
schwere Arbeit. Die Tableaux waren gelungen. 
Störend wirkte daS Herausruseu beim Vorhang, 
die Muslk möge in den Zwischenakten länger 
spielen — dies erinnert doch zu sehr an eine 
Dorfbühne. 

( g a s c h i n g s f r e n  d e n . )  V o n  N e u j a h r  
bis Aschermittwoch haben in Marburg dreiund« 
siebzig öffentliche Tnnzunterhaltungen stattgefunden 
^ehn Bälle und drciui'dsechzig Tanzkränzchen.) 
Die Unterhaltungen in Vereinen (Kasino, slove-
nischer Lestverein . . .) sind hier nicht mitgezählt. 
Die GkbührtN, welche beim Gemeindeamt erlegt 
worden, belaufen sich auf 139 st. 46'/, kr., näm­
lich: Gebühr sür die Bewilligung überhaupt 73 sl. 
b0 k?., Zuchthausbeitrag 5 fl. 25 kr., Armcnge-
bühr 60 fl. 71'/. kr. 

(Zur G e m e i n d e w a h l.) Der Ausschuß, 
welchen der deutsch-nationale und der politisch-
volkswirttschaftliche Verein gebildet, um sür die 
nächsten Ergänzungswahlen der Gemeinde (I. 
Wahltörper) zu wirken, empfiehlt solgende Herren : 

Kin Maskenvalk. 
Bon 

Z. Temme. 

(Fortsexung.) 
„Mein Schatz —" wollte Heer Rosenstein 

entgegnen oder einlenken. 
DaS Rufen draußen hatte aufgehört. Der 

Diener kam zurück. Er trug einen Brief in der 
Hand, ein kleines versiegeltes Bill ct. 

Die neugierige Madame Rosenstein hörte 
nicht mehr auf ihren Mann. 

„Was war eS7 WaS hat Er da?" rief sie 
dem Diener entgegen. 

„Nun, was war es?" fragte auch Herr Ro-
senftein. 

„Ein Lohndiener aus dem Gasthofe zur 
Krone hat dieses Zettelchen gebracht." 

„Au wenn?" 
„An die Mamsell." 
Der Diener zeigte auf die Gouvernante. Er 

wollte ihr das Billet überreichen. 
„Gebe Er her!" befahl Madame Roscnstein. 
Ihre neugierigen Hände waren schon nach 

dem Billet ausgestreckt. 
„Es ist an die Mamsell!" wollte sich der 

Diener entschuldigen. 
„Gebe Er nur her — ich befehle eS ihtn!" 

rief die Dame deS Hauses strenger. 
Die Gouvernante war leichenblaß geworden ; 

die Theetassk, die sie, vielleicht in 'lirer Beuvir 
rung. zum Munde führen wollte, flog in ihren 
Händen. 

Der Diener übergab daS Billet der Herrin. 
Madame Rosenstein besah Auslchrist und Siegel. 

Herr Rosenstein wandle ftch an den Diener. 
„Und warum war der Spektakel!" 
„Der Lohndiener, der dsS Billet brachte," 

berichtete der Bediente, „hatte sich, als der Por­
tier einem Anderen öffnete, hinter diesem in da» 
Haus schleichen wollen. Der Porlicr hatte aber 
schon vorher durch daS Fenster seiner Loge im 
Schein der Gaslaternen einen Menschen draupni 
auf der Straße hin und her schleichen sehen. Er 
hatte daher aufgepaßt, als er öffnete und den 
Menschen angehalten. 

„Zu wem er wolle?" hatte er ihn gefragt. 
„Er habe eine Bestellung im Hause," halte 

der Mensch troßig geantwortet. 
„An wenn?" 
Der Mensch hatte sich einen Augenblick be« 

sonnen. 
„An ein Fräulein, die hier im Hanse Gou­

vernante ist," habe er dann geantwortet. 

Dr. Arthur Maly. Gymnasialdirektor Johann 
Vutscher und Dr. Johann Kotzmuth (Ausschüsse). 
Julius Pfriemer. Professor Karl Rieck, Friedrich 
Staudlnger und Dr. Lorber (Ersatzmänner). 

( B e r e i n  . . F o r t s c h r i t t )  In der Sit­
zung des politlsch-volrswirtl)schaftlichen BerelnS 
vom 23. Februar wurde besonders über die Be-
theilignng an den nächsten Gemeindewahlen ver­
handelt. Die Frage war: ob Ausschreibung einer 
Wahlerveisanimlung oder Annahme der Beschlüsse, 
welche das „liberale Wahlkomite" gesaßt; mit 
großer Mehrheit lvnrde dem Vorschlage des letz­
teren. den wir im heutigen Blaite mittheilen, zu­
gestimmt. Ferner wurde beschlossen, durch den 
Reichsrathsatigeordneten Herrn Fri'drich Brand-
stetter an das Ministerium die Frage ju stellen, 
warum nicht eine den StaatSgrundgcjeßen ent-
sprrchende Beamtenordnung eingesührt worden. 
Zuletzt kamen Angelegenheiten der Gemundt', 
besonders die Reinhaltung der Straßen zur Ver 
liandlnng. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D i e  e r s t e  
Faftenpredigt wird heute Vormittag 10 Uhr statt-
finden. 

«-tzt- Wo». 
Der Zuristknverein in Graz verlangt in 

einer Petition an den SteichSrath und den 

Feuil le to«.  
„WaS er von der wolle?" 
„Er habe ein Briefchen an sie abzugebeu.-! 
„Bon wem?" 
„Bon einem Herrn, der in der Krone logire. 

Er sei Lohndiener in der Krone." 
„Wie heiße der Herr?" 
„Er sei ein Herr Tillen aus England." 
Herr Rosenstein unterbrach seinen Diener. 

Er warf einen Blick der Ueberraschung auf daS 
Billetchen, daS seine Frau in der Hand hielt, auf 
die leichenblasse Gouvernante, der die Tasse auS 
der Hand fallen tvollte. 

„Hm, hm," sagte er mit einer Art von 
Respekt — vor Geld hatte er Respekt — „das 
Haus Sillen in Manchester ist eineS der reichsten 
Hänser in England und macht G.schäste mit dem 
Hause Robert Weber hier. Also der Herr Sillen 
ist hier und —" 

Er warf den überraschten Blick fragend auf 
feine Frau und das Billet. 

„Auf dem Siegel steht ein L. und ein S.." 
sagte die Dame. 

„Daskönnte passen," meinte der Herr Ro­
senstein. „Vielleicht ein Sohn deS Hauses. — 
Ist eS ein junger Herr?" fragte cr den Be­
dienten. 

„Es muß wohl so sein, Euer Gnaden. Der 
Lohndiener liat wenigstens gesagt, der Fremde sei 
ein kurz angebundener, verwegener Mensch. Ver 
ihm anbefohlen habe, er müsse mit List oder Gc-
ivalt zu der Dame zu kommen suchen, um ihr 
selbst den Brief zu übergeben. Der Meitsch hat 
daruin auch nicht lveichen wollen, sondern darauf 
bestanden, er müsse zu der Mamsell. Erst alS 
ich hinzu kam und ihm sagte, die Mamsell sei 
mit der Herrschast beim Thce und ich hättc die 
A u s i v a r t u n g  d ^ i b e i .  v e r t r a u t e  e r  m i r  d e n  B r i r s  a n ;  
aber ich mußte ihm heilig versprechen, ihn an die 
Mamsell alizugeb n. Der verwegene Fremde 
richte ein Unglück an. wenn der Brief nicht in 
die richtigen Hände komme." 

„Ist der Lohndiener noch da?" fragte Herr 
Rosenstein den Bedienten. 

„Er ivartet auf Antwort." 
„Von der Mamsell oder von Ihm?" 
„Bon mir, ob ich den Brief abgegeben 

habe." 
„So sage Er ihnz. Er habe ihn abgegeben. 

— Aurora ütiergib das Billetchen der Mamsell." 
„Aber eS hat nicht die Adresse der Mam­

sell," sagte Madame Rosenstcin. 
„Und welche Adresse hatte eS?" 
„Bios an ein Fräulein Marianne." 
„Sie heißen Marianne. Mamsell Lolimann?" 

fragte der Baitquier die Gouvernante. 

«»«»n Eivllpr»»»« Or»n«ng. 
Di« fra„,»ftsch» R»»i»dü, ist v»n a«»» 

Staat»« anerrannt, mit ««»nähme Griech«» 
lau»«. d«ss«n Erklärung »»mniichst »rwartet 
wird 

Die Nationalversammlung in Bordeanr 
soll heute Mittheilnngen über die Friedens-
bedingnngen erhalten 

E i n g e s a n d t .  
Zur Aufklärung. 

In der vorigen Nummer der „Marburger 
Zeitung" tvurde in einer Erklärung die Behaup­
tung ausgesprochen, daß vom Hause des Herrn 
Bäckermeister« Noivack Kienruß auf den Mantel 
deS „Prinzen Carneval" geworfen tvorden. Genaue 
Nachforschungen haben aber durch Zeugen­
aussagen und das eigene Geständniß deS Thä-
ters konstatirt, daß dieser bedauernSwerthe, leicht­
sinnige Borfall an einer andern Stelle durch 
einen jungen Mann sich ereignet hat. Herrn 
A. Gcheikl empfehle ich aber sür die Folge, solche 
Erklärungen dann erst zu veröffentlichen, wenn 
er die Behauptungen auch beweisen kann. 

3oh. Grnbitsch. 

„Marianne Lohmann," antwortete die zit­
ternde Stimme der kreideweißen jungen Dame. 

„So gehört das Billet Ihnen. Aurora, gib 
es ihr." 

Aber die Madame Rosenstein hatte durchaus 
keine Lust dazu. 

„ES gibt tausend Mariannen in der Welt." 
sagte sie. 

yAber in meinem Hause nur Eine." 
Die Madame Rosenstein hatte einen ande­

ren Einwand. 
„Aber schickt es sich denn sür eine Gouver­

nante, die auch noch jung sein will, von jungen 
Herren Billets anzunehmen? Und sogar in Ge-
genwart ihrer Zöglinge, deren Erziehung die Eltern 
ihr unbesogt glaubten anvertrauen zu dürfen? 
Nicht einmal Bildung zeigt das. Schon heute 
Mo^en. Mamsell, als Sie da vor aller Welt 
in Ohnmacht fielen ah, das war ivohl der 
junge Herr Sillen, dessen Anblick Sie so auf ein-
mal ergriff? Ei. ei, er war bei der berühmten 
schönen Polin. Daß muß ich sagen! Eine rei­
zende Bekanntschaft! Auf der einen Seite diese 
Dame, die mit allen Offizieren herumläuft, aus 
der anderen Seite die Gouvernante unseres Hauses, 
die Erzieherin meiner Töchter!" 

Die Gouvernante war aufgestanden. Sie 
hatte sich gesaßt. Es mochte ihr Anstrengung 
genug gekostet haben. Zlzr weiches, schmerzvolle» 
Gesicht war noch schneelveiß ; aber sie zitterte nicht 
mehr nnd sie konnte mit ruhiger und fester Stimme 
sprechen. 

„Gnädige Frau, daS Billet ist an mich. 
Ihr Herr Gemlil hat eS Ihnen schon gesagt. Ich 
bitte Sie, eS mir zu übergeben. W^^S Ihre üb-
rigcn Bemerkungen betrefft, so steht eS Ihnen 
frei, mich jeden Augenblick zu entlassen. Also 
um mein Billet bitte ich Sie und dann um die 
Erlaubnis, mich für den heutigen Abend auf 
mein Zimmer zurückziehen zu dürfen." 

Die Ruhe und die Festigkeit imponirten der 
Madame Rosenstein schon dkSl»alö. weil im Hause 
sie ihr Niemand zeigte. Sic wurde rolh und 
blaß vor Zorn und tvarf daS Briefchen auf de'i 
Tisch. 

Die Gouvernante nahtn eS und verließ d.^s 
Zimmer. 

„DaS ist eine sehr freche Peis«."! l sagte Ma-
dante Rosenstein hinter ihr h,r. Ihre beiden hoch­
aufgeschossenen Tochter beftätiglcii 

Forisetzung folgt. 



M«rb«rg, 2S. Febr. lvochenmarttßbe? icht.) 
Weizen fl. ö.4, Korn st. 4.20. Verste si. S.lv, Hafer 
si. Z 20, Kuturich fi. 3.87, Hirse si. 3.SV, Heiden fl. 2.V0, 
«rdäpfel si. 1.90, Aisolen si.4.25 pr.Me». Linsen 23, 
Erbsen 23. Hirsebrein 16 kr. pr. Maß. Rindschmalz 56, 
Schweinschmalz 44, Speck, srisch 33, Speck geräuchert 83, 
Lutter. srisch b6. Rindfleisch 27, Kalbfleisch 28, Schwein­
fleisch ,ung 23 kr. pr. Pf. Milch frische 12 kr. pr. Maß. 
Holz, hart l3" fl. 6.60, dto. weich si. 4.— pr. Akilfter. 
Holzkol)len hart fl. V.4ö. weich fl. 0.36 pr. Metze». Heu 
fl. 1.90, Stroh, Lager fl. 1.90, Streu fl. 1.50 pr. Cut. 

Das Getreide war heute i» allen Gattungen stark 
vertreten' ebenjo wurde heute wieder einmal sehr viel Heu 
und Stroh zum Verkaufe gebracht, und obwohl e» an Ab-
nehmen, fichtlich fehlte, sind die Getreidesorten im Preise 
doch gleich geblieben, die Heu- und Strohpreise aber nur 
unbedeuteud gefallen. 

Krischer Speck und Schweinfleisch, sowie Gemüse uud 
andere Biktualien befanden fich im Ueberfluße am Markte 
und man^ konnte diese Artikeln »u Ende des Marktes pr. 
Pfuttd NM 1—2 kr. billiger kaufen. 

Vetta«, 24. Februar. <Woche« marktsber icht.) 
Veize» fl. 4.90, Korn fl. 3.76, Gerste fl. 2.S0, Hafer 

fl. 2.—. Kukuruj» fl. 3.40, Heiden fl. 2.S6, Erdäpfel 
fl. I.SV, Hirsebrei« si. 7.— pr. Metz. Rindsieisch 26, 
Kalbfleisch 28, Schweinfleich jung 23 kr. pr. Psd. Holz 
36" hart si. 12.—, weich fl.8.— pr. Klafter. Holzkohlen 
hart 70, weich 60 kr. pr. Mehen. Heu fl. 2.—, Stroh 
Lager» fl. 1-70, Streu- fl. 1.36 pr. Centuer. 

ÄlardurK. 
^27 

1871. 

28. „ F'amÄieTiaöenc?. 

25. „ 
8 Ildr. 

Eingesandt. 
Noch ein stUnie» M ans der Eis»«bahn> 

Donnerstag den 23. d. M. feierte der Ex-
peditor Herr Kopiilva seine silberne Hochzeit, 
bei lvelchem Anlasse ihm von der Theatermusik-
t^pelle eine Cekenade mit Fackrlbegleitung dar-
g e b r a c h t  w u r d e .  A l l e  B c a m l l N  d c r  S t a t i o n  m i t  
ihren Frauen, solvie vitlt Hcrreu aus der Stadt 
waren dann in der Restauration versammelt, wo 
Herr Menl)ofer. wie immer l>et solchen Anlässen, 
ein leckeres M^ihl servirte. 

Bei ausgezeichncte» Weinen, fröhlichem Glä-
serklaNj^, Krachen der Champaflner-Waschkn und 
trefflich exekutirlcr Musik wahrte daS heitere A,st 
l ) i s !  i n  d i e  M o r g e n s t u n d e n .  H e r r n  A u c h m a n u »  
vorzilglicher Champagner vom hiesigen Platze 
fand allgemsinen Beifall. 

5 
(2) Die Wirksamkeit der von Seiner kaiserlichen und königlichen Majestät mit einem k. k. ausschließlichen Privileginm ausgezeichneten 

I!vg.1i!ig.ll3.g.rvuoli8koiiig.äs 
welche sicher, schnell und dauerud gegen das Ausfalleu der Haare und zur Bcseitigling der Schuppen (Schurs) wirkt, und kahle Stellen des Kopfes durch einen üppigen Haar-

wuchs verdrängt; dann die 

ü v s l l n »  » « r t H i ^ u v I i s - K Z s s v » » ,  
welche schon im frühesten Jünglingsalter den Bart, die schönste Zierde des Mannes entwickelt, werden nicht, wie andere derlei Haarmittel, durch ihre Erzeuger als Wundernnttel. 
sondern durch nachstehende Zeugnisse, als das Resultat wissenschaftlicher Forschungen und langjähriger Erfahrungen, dem hochgeehrten Publikum zur gütigen Beachtung empfohlen. 

Ae«g«iß. 
Gefertigter hat mit der Evalin«'Haarwuchs-

Kraftpo«ade und Bartwuchs Essenz in seiner 
Praxis versuche gemacht und die Ueberzeugung gewonnen, 
daß nach gehörigem Gebrauche der Evalina, jede Schup­
penbildung und jedes Ausfallen der Haare in kiirzester 
Zeit beseitigt, der Ha,irboden gestärkt, der Haarwuchs de­
lebt und befördert, und den Haaren der natürliche Glanz 
wieder zugeführt wird. 

W i e n ,  a m  1 2 .  F e b r u a r  1 3 6 7 .  
Vr. Viseüvilr w./p., 

/I v ^ k. k. Regierungs- u. d. Medizinalrath und k. k. 
Primararzt im k. k. allg. Krankenhause in Wien. 

Herrn Charles Mally. 
Hiermit zeige ich Ihnen an, daß ich Ihrem Wunsche 

g e m ä ß  m i t  I h r e n  k .  k .  p r i v .  S v a l i n a - H a a r w u c h -
Erzeugnissen einen Versuch an mir selbst angestellt 
habe, und es gereicht mir zum besonderen Vergnügen. 
Ihnen mittheileu zu können, daß mich der Erfolg wirklich 
überrascht hat, und daß ich Ihnen zu Ihrem Unternehmen 
bestens gratuliren kann. Sie können nun auch versichert 
sein, daß ich Ihre wahrhaft guten Erzeugnisse in meinem 
Kreise auf das Beste empfehlen werde n. 

W i e n ,  2 9 .  N o v e m b e r  1 8 6 6 .  . l v g s p d  8 i i t ö .  
Magister der Pharmacie. 

Mein Fläschchen Evalina-Essenz ist verbraucht. Die 
Schuppen haben fich auf das erste Waschen verloren, und 
das Ausfallen der Haure hat gänzlich anfgehört. Dieses 
aünstige Resultat bestärkt mein Vertrauen in Ihre Evalina-
Hoarwuchs'itrzeugniffe so sehr, daß ich jetzt selbst au den 
«achwuchs der Haare glaulie. Senden Sie mir ic. 

Et. Galleu, 15. Iäuner 1367. 
Idsrvgi» Lalloxsli, 

k. k. Gerichtsleiters-Gattin. 

Nachdem ich fast schon glaubte, für mein ganzes Le­
ben bartlos zu bleibe«, und auch bereits alle erdenklichen 
Mittel erfolglos angewendet hatte, las ich die Annonce 
Ihrer mit Recht wahrhaft ausgezeichneten Bartwuchs-Effenz 
Evalina. Obwohl ich, aufrichtig gesprochen, die ganze Sache 
für einen Hnmbng hielt, so hatte ich doch bald nach kar« 
zem Gebrauche Gelegenheit, mich von dem Gegentheile zu 
überzeugen, und habe Hoffnung, in kürzester Zeit mit einem 
kräftigen und dichten Bollbarte versehen zu sein. Indem 
ich also meinen einstigen Leidensgefährten Ihre Evalina-
Essens auf das Bortheilhafteste empfehlen kann, zeichne ic. 

W i e n ,  L e o p o l d s t a d t ,  2 5 .  J ä n n e r  1 8 6 7 .  
^'ran2 Ukunolll. 

Herrn Charles Mally in Wien! 
Nachdem ich mich von der vortrefflichen Wirknng 

I h r e r  E v a l i n a - H a a r  w u c h s  p o m a d e  u n d  H a a r ­
wuchs essen,. bei nnr sehr lauer Besorgung Ihrer Ge« 
brauchs-Anweisungsrageln, — vollständig und über alle 
meine Erwartung überzeugt habe, so ersuche ich Sie Höf-
lichst, mir umgehend zwei Tiegel Evaliua-Haarwuchspomade 
gefälligst zu übersenden. Mit besonderer Hochachtung 

liarl ?atvrmanll m./p., 
S c h ö n h o s ,  9 .  O k t o b e r  1 8 6 8 .  B r ä u e r .  

Herrn Charl es Mally in 
S e i t d e m  i c h  m i t  I h r e n  E v e l i n a - E r z e u g u i s s e n  

laut Ihrer GebrauchS-Anweisuug zn bedienen augefangen 
habe, bin ich zu meinem größten Vergnugeu überzeugt 
worden, daß meine beiuahe schon gäuzlich ausgefallenen 
Haare nicht nur auszufallen anfgehört, sondern selbst wie­
der neu zu wachsen angefangen haben. Dieses Vergnügen, 
oder vielmehr dieses Wunder habe ich einzig nnd allein 
nur Ihrer Evalina-HaarwuchSpomade zu verdan­
ken, und kann nicht nmhin, Ihnen hiermit meine Aner-
kenntuiß zu bezeugen lc. 

W i d d i n ,  2 5 .  A p r i l  1 8 6 7 .  
Lonst. n. (I^anots m. p., 

Beamter der Donan-DampsschiffahrtS Geiellschast. 

Geehrter Herr Mally! 
Ich habe in dcr Kapitelapotheke Ihre Evalina-

HaarwwuchSerzeugn isse gekauft, und war ganz 
überrascht, daß dir Schuppen nach dem ersten Waschendes 
Hauptes wie verschwunden waren. — Jetzt habe ich zwei 
Tiegel Pomade und drei Fla^on Essenz verbraucht, nnd 
das Aussallen der Hnare hat nicht nur ganz aufgehört, 
fondern der kahle Theil des Kopfes ist mit neuen Haaren 
bewachsen. — Ich bin Ihnen sehr dankbar dafür, und da­
mit andere Haarliedürftige auf Ihre vortrefflichen Erzeug­
nisse aufmerksam gemacht werden, so ermächtige ich Sie, 
dieses Schreiben zu veröffentliche» uud zeichne mich mit 
dem Ausdrucke vollster Dankbarkeit 

A g r a m .  2 4 .  F e b r u a r  1 8 6 7 .  v .  M t t a n o v i o  m . / p .  

Herrn Charles Mally in Wien! 
Indem Ihre Evalina meiner Tochter gute Dienste 

geleistet hat, und ich in Folge deffen diese Pomade meinen 
Freunden und Bekaunten auempfohlen habe, hoffe ich von 
Ihrer Evalin« in meinem Spezereigeschäste einiges abzn-
scpcn, zu welchem Zwecke ich Sie bitte, mir ein Dutzend 
nut Postnachnahme senden zu wollen. Mich Ihnen srennd-
lichst entpsehlend, zeichne ich eMbenst 

I'k. ^ovalr m./p. 
N e u  s o h l .  1 3 .  I u u i  1 8 6 7 .  

Euer Wohlgeboren! 
Nachdem ich von Ihrer Evali na-Pomade Ge-

brauch gemacht, und sie meinen Haarwuchs befördert hat, 
so ersuche ich um die freundliche Zusendung noch eines 
Tigels Pomade nnd eines KläfchchenS Essenz gegen Post­
nachnahme. Achtungsvoll 

Lmiliö öisäsi mann m./p. 
Reiche nan, 6. Juni 1867. 

Geehrter Herr Mally! 
Apotheker Herr v. Zorök, in der KönigSgasse, hat Ihr 

Haar- und BartwuchSmittel Evalina angerühmt, und weil 
selbe wirklich so gut ist, muß ich Iliuen nteine Frende 
mittheilen, daß in vier Wochen Anwcndnng viel Haar und 
dichter Bart gelvachscu ist. 

Ich sage Ihnen meinen Dunk 
Andern gewiß anch erproben, Sie 
machen: ich wünsche Ihnen daS, 
und bleibe mit voller Achtung 

Hochgeehrtester Herr Charles v. M q l l y !  
Ich bin so frei, Sie zu bitten, 1 Tiegel livalina-

Haarwuchs Pomade nnd 1 Fla^on Essenz gegen Postnach­
nahme unter der Adresse: „Frau Helene Siibinaz zu Pan-
csova" abzusenden. Ich habe bereits für meine Person 
d e erwähnten Gebrauchsmittel in Anwendung gebracht, ich 
bin so glücklich, daß ich den weiteren Abfall der Haare da-
durch beseitigt zu hoben, nnd daß der Haarboden mit fri­
schen Haaren im Zeiträume von einem Monat bedeckt ist. 
Empfangen Sie die Versicherung meiner Hochachtung und 
ich bitte Sie, oberwähnte zwei Gattungen iu Bälde unter 
besagter Adresse zu übersenden. 

Euer Hochwohlgeboren ergebenster 
sokivan m./p. 

A l l i d u n a r ,  12. Jänner 1868. 

Euer Wohlgeboreu! 
Gegen den anverwahrten Betrag ersuche ich, mir bald­

möglichst I Kla^on Evaliua Essenz zu überseuden. nnd kaun 
bei dieser Gelegenheit nicht uuterlaffen meinen Dank für 
die letzte Bestellung auszusprechen, insbesondere da die 
massenhaste Schuppenbildung )>er Kopfhau» aufgehört hat. 

Achtungsvollst 
Laulcoivvlrv m./p., 

k. k. Steueramts Beamte. 
H o h e n s t a d t ,  2 3 .  J ä n n e r  1 8 6 8 .  

Pest, 12. Februar 1867. 

dafiir, eS wird sich bei 
werden viel Geschäfte 

weil Sie eS ver!)ienen 
Ihr 

kapkäiiv m/p., 
GntSbefltzer. 

Euer Wohlgeboren! 
Ich bin noch abermals gezwungen. Ihnen zu ersuchen, 

um die Evalina-Essenz mir zu senden, und bin genöthigt 
mitzntheilen, daß das neue Resultat fich wirNich erzeugt 
habe, oder die sogenannte neue Haardecke, wo ich darüber 
eine unbeschreibliche Freude befitze. Daher ich überzeugt 
bin über das berühmte Mittel, so biu ich gezwungen, e» 
weiter noch zu wiederholen. 

^osvs Äilsixnvr m.p. 
k. k. penfion rter Knrschmied. 

G w o j n o ,  1 8 .  O k t o b e r  l 8 6 8 .  

Monsieur! 
Ich finde Ihre Evalina Pomode ezzellent für die Er-

haltnttg nnd den Nachwuchs der Haare und ersuche mir 
nochmals zwei Tiegel zu senden. 

G a l t a  b e i  B i l a g o s ,  1 5 .  N o v e m b e r  1 8 6 8 .  
Ltvkkvie 6s 3t. w./p. 

Euer Wohlgeboren I 
In Fortsetzung des Gebrauches Ihrer ausgezeichneten 

Evalina-Ha arwnchspomade bitte ich mir weiters 
einen Tiegel derselben mit umgehender Post zu übermitteln. 

Ung. Brod, 20. Juni 1868. 
?ri1inß^or m./p. 

Herrn Charles Mally iu Wien! 
Sie erhalten anruhendeu Betrag ic. Bon deu bis jetzt 

verkausten Evalina-Pomaden nnd Essenzen habe ich einen 
Fall, wo der Erfolg wirklich eklatant ist, und wenn Sie es 
wünschen, so »verde ich diesen Erfolg in einen oder zwei 
hiefigeu Blättern.bekannt geben. 

Willen, (Tirol) 25. Mai 1868. 
l!^r1nct»sr m./p., 

Preis; 1 Tiej^el Evalina-Haarlvuchs-Pomade koftri groß 1 fl. 5l) kr., klein 80 kr. öst. W. 1 Flacon Evalina-Barttvuchs-Essenz koslet groß 2.fl. 
50 kr., klein 1 fl. 30 kr- öst. W. Unter der Adresse: „Charles Mally in Wien, Getreidemarkt Nr. i", werden "lle Aufträge siir 1 Stück oder 
mehr geqen Einsendnng de» it^aarbetrageS oder gegen Postnachnahme schnellstcns effectnirt. Depots bcfindcn sich noch tn Wien in dcr k. k. Hos, 

Apotheke, dann in 

Mrdurx bei Herrn k. lollswlx, GrazervorstM Tegetthofstraße lv, 
Graz: in der Apotheke d's Herrn V. Grabloivitz „zum Mohren" in dtr Murvorstadt, des Herrn I. Pur,^leitner in dcr Sporgasse 
Parfumerie I. Pilz am Lue„g. Cilli: bei Herrn Karl Krisper; Magenfurt; bei Herrn P. Birnlmchcr. Apotheker und bei Herrn I. ! 

und in der 
^^anner, Kanf-

m a n n ;  L a i b a c h ;  b e i  H e r r n  3 .  K r a s c h o v i t z ;  T r i e f t ;  b e i  H e r r n  I .  F i s c h e r  ( B ö r s c b a z a r )  u n d  H e r r n  F .  P e d v v a t t o  ( C o r s o ) ;  V i l l a c h ;  b e i  H .  M .  F i t r s l .  

Mit tiner Beilage. 
Verantwortliche Redaktion, i^ru<k und von t^dnord Innschitz in Marburg. A. v. 



Beilage zu Nr. 26 der Marburfter Zeitung. (1871.) 

Nasz-Extract 
«ach dt» Pros Oppokvr u. 
lAvIIvr an der Wiener Klinik 
ein ausgezeichnetes Präparat, 
dem unter allen jetzt im Handel 

^ ^ vorkommenden Malz-Crlrakten der 
Borrang einMävmen und dcis mit der 
Nußr schkn C.'liarltttanVi'lv nicht zu ver-
mechsetn ist. — Jus Inzjtellungen prSmiirt. — 

Für Abzehrende, Schwache, besonders 
und 

AL. Wohlschmtlkeuder Ei satz des schwer oerdantichen 
livdertkrtme» nnch Prof. ^Lsmvz^vr in Tübingen. 
l^'/, TlaS 75 kr.. '/, Gla» ü0 kr. — von größere» Gläsern 
mit weiterem Halse und bequemer zu öffnen: '/, GlaS 

1 fl. 10 kr.. '/, Glaö 85 kr.: 
II. Qnal. '/, Gla» 4S kr., Gla« 30 kr. (LZ 

Anerkennung! „Jlire Malzextrakt.BonbonS „ebst" 
„ I h r e n  a n d e r e n  M a l z p r o d u k l e n  l ) a b e n  s i c h  t r e f f l i c h "  
„ b e w ä h r t ,  s i e  w ä r e n  A l l e n ,  d i e  v i e l  s p r e c h e n "  
„müssen, sehr zn empfehlen, u. I. Steinko," 
„Kooperator in Böhm. Röhren. Post Kuschwerda." 

D e p v t  s ü r  
Iül»rdarx bei M. Xollotnix, 

in dem übrijpn SteielM^^rf, Kärnten und Krain 
auch bei den Kaufl uten und Apothckeln. 

Wilhelmßdsrser  Mal)produkten- /a l»r ik  
von 1o». Xiiisvi'tv « vo. (>Vieu). 

Ein Jagdhund, 125 

braun und weiß gesteckt, ol)ne Halsband, auf den 
Namen „Rodin" l)örend. ist am 23. d. M. in 
Verlust gerathen. Der Finder bekommt eine 
ante Belohnung von Dr. Hirsch!,ofer in Gams. 

Verkäufe mld Verpachtuagen, 
von Gütern, Grundstücken, Fabriten, Gasthäusern ?c. 

Antttioneu, Gesucht und Offekteil 
jeder Art (48 

Familint-Nachrichttu, Engagement«».». 
betreffende Ankündigungen 

werden ohne Provifion oder Porto Anrech 
nnng in die für die verschiedenen Zwecke 

b e f t g e e t g n e t e n  Z e i t n n g e n  
prompt und ezact befördert durch 

A>«S««Z 
offieieller ZeitungS-Agent» 

Wie», Sertin, Hamburg. Miinchen, 
Uürnberg, Bremen. 

Orig-oPreis-Eourant u. Anschläge franco u. gratis. 

MV. Meine privifion beziehe ich al»of>ili-
eller Ägent v«« den betreffenden Zeitungen 

Weinhefe, 
abgepreßt, in Teigform oder getrocknet in Stücken, 

kaufen zu den besten Preise» 

VsxvmANli, üi 
IV. Bezirk, Resselgasse in Wien. (45 

Zahnärztlichem. 
unsorem IlÄUse: 

A» II«»NU liikzlier ^e3ol^evlcts 
Vert^raueii äou ?. I. 

izoiue I^eistunAen sovvolll in 
äor kiltel'eu, al» auell neueren /atmteiümik 
mit Inlzegi'iÜ »11er im Alunüe vorleommeuävu 
Operationen, cles klomdirvng ete. ete. 

^uell ist unZer delielii^es Istinpulvsi' 
^vie disliei' in äerselden (Qualität in ilerrn 
frisär. l.s>i'vi' '8 Vuvkkanölung loeo Mptiurg 
7.U !)e/iel>6n. iZl) 

Ic. k. I^klNtt63xsrlekt8'^aImal'iit. 
Orllimrt vnu 9—12 miä 2 -6 Hin in Lnsi, 
(Firgtmü.^r'selws Haus 10 neu, II. Ltoelc. 

(49 

Mr 

Eivlitimische nnd Fremde 
f^ie iinli 

LsrrsMkiäsr-
MsÄorlitL« 

. von 

ä^ Io i8  k i s e iv ?  
IN Mtti iVurx, 

Ecke i)l'r Hrrrett- und Poflizuffe 
Nr. ll2. 

tVinter-^atetot von . fl. 12 bis fl. 50 
„ Hosen von . „ 6 „ „ 15 

Schwarbe Hosen vo,i . „ 7 „ „ 12 
kitet von .... „ Z „ „ 10 
Jagd-Kölke von . . „ 5 „ „ 15 
Hnvetoks von ... „ 18 „ „ 40 
i?oden-Gnba von . . „12 „ „ 25 
Salon-Anzüge von . „ 24 „ „ 40 

Hlttlptniederlage von Schlasröcken. 
Filr Bestellungen ist die reichste Auswahl 
der neuesten Stoffe am Lager, und wer­

den selbe auch prompt ansgesi'lhrt. 

l̂eisvlt - ?s8tew1li 
emptielilt hellen Lonnta^ 

123 Oonliitol' vis-a-vis „Hotel ^Ivl>r." 

Arlitittr nnd Artleilerilttlen 
zu  Näh ina sch iuc i l  ^ i so  

werden aufgeiioinme» i» der k> k. priv. 
Sihuhwaareiifabrik von 

A E Kleiuschuster in Marburg. 

da» btlvährlesic Heilmittel »egm Gicht nnd til>tumati«mrn allkr Art, al»: AcsichtS-, Brusi-, 
Halt- und Zahnschmerzen. Kopf-, Hlind- u»l^ Knic^Mt, Kliederr'ißc». Rüiken- und Lcndcnlvrli lc. 
in Paikcten z« 70 kr. und iialben z» 4» kr> ö. W. bei Joh. Merio in Marburs^. 6l> 

Epileplischt Krämpse (»«'Aiiiiueiitj 
heilt brie^icb der Speeialarzt für lKpilepsie Doktor ßV. in 
Ber!in, jrpl: Loniscnstraße 45. —^^rrcits über Hundert s^elieilk. 32 

1857?ÄolttMtnmin 
vom Altenberger Gebirge bei Maria Rast 
ist im Gewölbe dcS Kürschnermcisters Herrn 
T apl in d r Uvi renzxassV, 
die großc Boutcille mit 50 kr. und die kleine 
Boutcille mit 25 kr. zu haben. (121 

Die leeren Flaschen lverden um 3 und 7 kr. 
zurücks^enommen. 

i.o»r 
gegen Zilltenzahtung 

in 

Gruppen sür die nächsten Ziehungen, 
am 

am I. »Sil, I. jtpi-i!. I. ,s. »1,1. 
Bei der von mir tnS Leben gerufenen Einrichtung 

des RatenailkaufeS von melireren beliebten Losen 
in einer Gruppe genießt der Theilnehmer den Vortheil, 
daß er glrich nach Erlag der ersten Rate 
nnd während der Abzahlung 

»Iloin «uk »Nv IrsKsir 
der in der Gruppe verzeichneten Lose spielt nnd diese 
sukzessive nach den Bestimmilligen des RatenbrieseS 
atlSgesolgt erl)ält. 

Man gelangt daher schon während der Ab-
zaljtnng in den Aefitz von Vriginal Loftn. 

. fl. l00.l864er LoS, Ziehung 1. März, 
^volleingezahltcs Fr. 400.Tiirten.Lo», 

KllMve Ziehung 1. April. 
^^luppe lsi ung. Prämien.Los. Ziehg. Ib.Mai. 

' Braunschweiger.LoS, Ziehung 1. März. 

t f!.' 50-1864er Loö, Ziel)uug 1. März. 
Ztvelte 1 Kredit-Los, Ziehung 1. April. 
Gruppe ) Rudolph-LtiS, Ziehung 1. April. 

l Stanislau-Los, Ziehung 15. Juni. 

Drittl' ! st' ll)0.l864er Los, Ziehung 1. März. 
lÄ-....»,-. ! Fttttftel-1839er Lo», Ziehung 1. Juni. 
Gruppe f Sachsen-Meiningen'Los, Ziehung 1. März. 

Bei jeder dieser Grnppen spielt man während der 
Abzahlung in mehr alS 3<» Ziehungen auf 

UaujiUreker von iider Z lillionen. 
Je tine obiger Gruppen verkaufe ich bei 

! einer ersten Rate von nur fl. 12 und weileren 
27 monatlichen Raten a fl. 12. 

Stempel ein« fiir allemal pr. Gruppe 2 fl. 55 kr. 

Alte in Oesterreich erlaubten Lose werde« 
sowohl eimeln, als anch in beliebig zusammen-
gestellten Vrnppen billigst aus klatea Verkauft. 

Valikhl»«» MZÄuai'Ä W'ürst, 
15.Febr. 1871. Wien, StephanSpla^. ^117 

Aiitmpschliiig. 
Ich erlaube mir dem tieehrten Publikum 

anzuzeigen, daß ich daS alte, ivohlbcfannte 

Gasthaus „zur Uhemfe" 
(Grazervorstadt, am Ufer der Drau) 

übernommen habe und selbes vom 1. März an 
für meine eigene Rechnunji erneuert fortführen 
lverdc. — ES Ivird mcin nnfrichtit^eS Streben 
sein, den gutm Ruf, dessen sich dirjeS Gt^sthauS 
srülier zu erfreuen hatte, wiederhrrzustellen und zu 
erhalten -, ich werde sür stets ausgezeichnete Küche, 
gutes Göh'schcs Pier vom eigenen lLiskcllfr und 
aufmerksamste, solideste Betiienun^^ St'rgc tragen. 

Die Eröffnung drs SihgartcnS lverde ich 
mir bei Eintritt lvarmerer Miiterung separat 
bekanntzugeben eilanben. 

Indem ich das hochgrehrle Publikum bitte, 
mein llnternkhmkn durch recht züilreichen Vrsltch 
gütigst zu untsrstl-lprn. empfcl,lc ich mich hochlich-
tUNg,!^Vt)ll 

Allna Karl, 
110) vormals Inl)aberin des Las« Karl.'' 



Nlvkvr S«n Svr 

extr»lit-l?«krtlt»tv! 
Das vvkiv''') ^aliisxtralct ^rä von äeu 

reuommirteston ^erütev, vis ßVpp«Dl«Vi' in 
^ikQ, m lübivßen, v«ok in 
I^eipsiK eto. iu alle» ^eueu Xravickeitev uvä 
8etlivä<;1ivs?ustän6eli, m velel^en äer OrZavis-
MU8 äis Aevv^ötluliedku ^akrultßsmitte! vieiit 
mokr verbauen Kanu unä äalier au sieli svldst 
^elireu, <1. i. alzsieltren müsste''''''), aueli 
ßkine als ^l)kl8eliweelevn6eu Lrsati! tle8 
.  ^ ' . t i v e r  v v i ' l l a u l i e l i v u  I ^ e k e r t l i r a n s  
— !»I?0 dei ^dZSkfungvn, vlutontmiTvkungvn, 
uoä illsbes. dsi vrust», l^unßxvn- uuä 
IIaI»ki'ank>iv>tvn immer kaukZer uvä 
^vvar, ^ie äiesv Autoritäten in me6ii!ini8edelt 
Berken unä ^vitsekritten, sovie in ikren 
Icliniscken V0rIe8Ullßen 8ie?i äu88ern — mit 
äem desteii Lrtolßs anKevenäet. 

vader erlauksu ^ir uns, äas (Jutaekten, 
vslode8 Hr. Ic. k. ?rl)j'. Uvllsi' an clvr 
>Vjener Xlinilc über un8vr ^al^extralct 
aut (Fruuälax« seiner nvuvstvn /^nal>8V äe8-
8vlbeu am 2V. Mri IL79 adZvxeden kat, 
dier 2U veröK^kntlieken: ^Da8 >V i1 kel M8-
äorkvr li/laliiextralct ist einSU8gVWivK» 
NV^VS Präparat, äas niedts 2U vünseken übriß 
lässt, unä dem unter alten ^vtiit im llanäel 
vorlcowweväsn Nal^extralcten äer VofMNg 
einsuräumen ist." 

I>r'. 
Direktor äs» vstdol. odsmigodsu Institutes am Ir. Ic. 
»Nz^smslueu kravIcsnImuZS in ^'isn, Ic. k. (Zeriokts-

Ldemilcsr für Uieä. Osstorr. 
Unsere au8 äiesem ^al^extraltte erzeug-

ten Wilkvlmsöorsvf Üllüllvxtfskt-IDOUVVWS 
s i n ä  6 a l » e r  ß s g v n  H u s t e n ,  H e i s e  r i c e i t  
u n ä  V s r s e k I e i m u n A  v i e l  w i r k s a m e r  
als aUe ülAriKsn Xatarrli- und Lrustzivlteln, 
insl)e8vn6ere als 6iv täl8<z1i1ic:Iz so^en. 
l l l l s l i d o n d o n H  6 ö r  8  e  ̂  ö d n I i e k e n  k a u -
äiteutadrilcvn, vis k'KXM, LOMIDI, 

äa in äieseu ^eraäe äas ivirk-
samo, vämliod (las >lalzivxtralct 5elilt unä 
äioselbeu äalier niel^t aitteuel^tenäer unä rei^-
stilienäe? sinä, als ßevvöllvlielier Z^uolcer. — 
Vs88enunxeaelitst sinä un8srv >lalissxtralct-
Kondous niellt ttleurer P». 
lO ^WU nur äiete 1 nvrvn in küvl»-
SSV a 66 unä 40 ltr. unä in Vosvn k 21 lcr. 

^ir vrlauden uns, akermal8 äarauk auf-
mvrlcsam 2u wavllvn, äa88 unsere kilvin vvk» 
t«n UUkG!m»öofsvi' lillslivxtiNkt-VVIßvoißL S!ur 
IIutvrsv!^eiäuQt5 vou äen vl>ou ervälinten un-
vedtsa virlcunßsloson >lalz! - öenlions 
unsere protolcollirte Seliutzmarlcv (ein im 
KSfHtvMfvnKpaniv) auf äer?aeltunK l»aden. 

Duroli neue Linrielitunz äer (^tioeolaäen-
kaltrikation 8inä >vir in äer I^age, liillizste 
soviv keinste Lorten von ^alz!extralet-C?I>«»» 
V«I»ÄV 2U ersieuZen, velelie veZen ilires 
(Ivlialtes an unserem I^lal?extralctv vor äen 
ülirixen Lv»un«>kvlts0k0v0l»ävn VorxuZ 
liat, äass sie nsksksstsr unä lvlvk^si' vvröauüvk 
ist unä 9!^ Nlokt VvfStopst. (In li 
Lorten a 4?'ateln 2U 12^2, 
unä 7ö ttr.; aueli in '/^ I^acj. a 8 unä in 
^/, ?ali. ä l k lakeln.) 

lnäsm vir noeli anreißen, äas8 vir vou 
uuseren kadrikaten vis liisker I^aßer lialten 
t>» dei lierrn D'. 
(1'e^ettli0f8tra8se) unä im ilbri^en Lteiermar^ 
aued l)ei äen liautleuteit unä ^potl^el^ern, 
bitten vir um ßkAlli^^e öeaelitun^ unserer 
stebvnävn Inserate unä ßleieli ßiitixen /u-
sprueb vie liislier. lloetial'l^tun88vollst 
^ill>eliii8<!«rfer iäkprv^ulilen k»l»rilt v«« 

ItAßr«rI« ä: vomp 
(>Visi..) 

'") ^ir bittsn msbononclkrs, unser soktes Alali?-
e»tr»Irt mit ävm IZott'setisn niolit 2U ver-
v«od»«w, volokv» nsok Prof. Opz»«,K!e«r' 
unä ksiu Ml/sxtrskt, «onäorn 
sin msäillkunsntösss ist, lIaL l^iö t ü i' 
l ^ r a n t e s  s o k ä ä l i o l i e n  ( i ä l l r u n x f t p r o ä u ^ t s  
sntt»i»It. 

"-j ö. Vsr l^RinsxsRKli^.r'aiAl«^« lcann mit 
6vm äurcti 6iv »ol>tt<!t»astö I^unsss nur mvn-
tksitisst ausxst'risoliton l^Iuto äis ßssvöliolioksn 
5t»drulix»mittvl nivdt veräkusn, wolil »der äks 
lvivtit v«rä»ulivtiv, »etil' «»lu tl»Lts I»t»tLS»tr»itt. 

(Ivo 

DnIVSI'S. 

Kielil'» KIiilreiiiNiiixjjlliei! 
von anerlcannt au8Ze?ejelinet6r >VirIcunA bei 
O i e l i t  u .  R b e m a t i s m u 8 ,  o b r o n .  H a u t -
ausselilä^en, offenen >Vuuäen ete. 
bat äieser Iliee ^ovobl äurob äie überra-
8ebenäen Lrfol^e als aueli äurel» seinen 
b i l l i g e n ? r e i 8  a l l e  i l b n l i e b e n  L r ^ e u x ^ n i - s s e  v e i t  
iiberilÜAelt, so äass er niellt nur in Mn/ 
Kteiermarlc, sonclern aueb in ät'N an^rän-
üenäen I^änäern einen grossen unä ^e^viss 
aueb be^rünäeten liuf erlangst bat. 
It. VIlSckvZ'dttlsaiii. 

^ur sebnellen I^inäerunß äer oft selir 
b e f t i ß e n  ß i e b t i s e b e n ,  r l i e u n l a t .  u n ä  
nervösen 8ebmerz?en ist äer (»beäer-
b a l 8 a m  a l s  I i ) i n r e i b u n ß ^  e i n  s e b r  b e v ä b r t e  8  
u n ä  n i e b t  ß e n u K  i s u  s e b ä t z ^ e n ä e s  
IInter8tüt2unA8mittel. 
?rej8 eines ?a<j. I'liees 80 u. 48 Icr., einer 

I'lasebe Olieäerbalsam's k(^ lcr. 
»»»pl- M»I Verseniluiixs Itep«l lUr I>«ii!e 
Artikel bei k. üla^r. Äsolkekei' i» Kleis-

<!«rk Iiei Kr»?. 
Vspot fiir <I rn 2: NrüZor Obörranz^msz^sr, Dnnxuisten, 
ULrrenLll8sv, sonie dei äen tisrrvli: »!. ?uigloit»er, 
^potks^vr I^lisolwn'', unä V. (irnlilonit::, ^po> 

t!^slikr ^s!nm Ailokisn", ^lurvorstsät. 
I ^ l A r d u r ß s :  . 7 .  k ö n i x ,  ^ p o t k e k s r .  L r u o k  a .  

Uittmann, — ldkßknsurt: ö^init?, 
^ion: ke^vlät är Lüss. 

r-
«s v s 

L ^ l 
-e ^ 

.»M ? ̂  d» 

^ » l »Z 
8 
«k.?M 

» . o? «Sxs ^ WM ^ 
» S L 

» 
N 's 

» ^ » ^ 

s « 
>»« 

Z ' "  
s L 
5v ^ 

»r--»WM 

« 
« 

-L « ^ S'/v-S 
-  - V Q  - -

'S 'S 
^ 's» o ̂  ^ 'S.s> s 

^ ^ 
'S G «' y 

s» s <7^ 

- i. 
'So 

IS 
2 ä oi 

I? MM ,? si» ^ L SS'^ ^ Z'w 
« ^  

>« 

s^ e> L» 

« 
6-^ 

v 
»->  ̂

^ -
LZ 

»« L 
L -

a i-
L « ? Z Z  

v«?xs Q 
' 0 5 2 ^  

^ «v t« !»z « L »« . « S 

«7 ^ 

Ein neuer 2spSnniger 
Ftthrwagen ist zu verkaufen. 

Anzufragen bci Herrn Jgntn Heilt. Schmied-
meister in Mnibulg. Postgasse Nr. 23. (118 
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Mehrere Fuhren Dunger sind im Hause 
Nr. 7 Burgplatz zu verkauftn. 

SchönkS Heu und Grummet zu vnkaufen. 
Ein Lehrjunge wird in einem Riemergk-

schäft sogleich aus.^knommen. 
In der BZlchdruckerei des E. Zanschij^ 

findet ein Lchrjunge Aufnal)me. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiellun 

1. Stock, Burggasse Nr. lZK. 
Eine Wohnung mit 2 oder 3 Zimmeiu 

und Kilche in der Grazervorstadt wird ge­
sucht. 

Ein Glaserlehrjunge wird aufj^cnommen 
Ztr. Heu und Grummet sind zu verkaufen. 

Ein Lehrjunge f ü r  B u c h l i i n d e r e i  w i r d  s e g l c i c h  
aufgenommen, jedoch ohne Woli„uug u. Kost. 
Auskünfte hierüber werden im Comploir dieses 

Blattes ertlieilt. 
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Cisenbayn-Fahrordlluilg. Marburg. 
Versonon;ttge. 

Bon Trieft unch Wien:^^ 
Ankunft ö N. 19 M. ftriil» nnd i! ll. s.» M. Abends, 
«bsnkrt (j N. :U M. Ariil» «nd . ll. 7 M. Abends. 

Bon Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 U. ij M. Arlch und 8 tt. U M. Abend«. 
Abfahrt 8 U. 20 M. Krüh und 6 U. bü M. Abend». 

Värntuer-Züge. 
Gemischte.  

Nach Aillach Abfahrt 2 U. SV M. Nachm. 
von Billach Ankunft ll U. 56 M. Vorm. 

P e r s o n e n .  
Stach Billach Abfahrt tt N. 45 M. Mh. 
Bon Billach Ankunft 6 U. S'^ M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Bon Miirzjufchlag nach AdelSberg: 

Auknnft I Uhr 6 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 1 Uhr 30 Min. Nachmittag. 

Bon Adelsberg nach Miirzzn schlag: 
Ankunft 12 Ubr 20 Min. Rachmitmg. 
Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Nachmittag. 

Vilzttge. 
Bon Wien nach Trieft: 

Ankunft 1 llhr 59 Min. Nachmittag. 
Abfalirt 2 Uhr 2 Min. Nachmittag. 

Bon Trieft nach Wien: 
Ankunft 2 Uhr 37 Miu. Nachmittag. 
Abfahrt 2 Uhr 4«) Min. Nachmittag. 


